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Die etymologische HerIeitung des Namens Latium

Béla Adamik

Summary

The aim of this study is to refute the standard etymology of the placename Latilll/l on the one hand

and to propose a new etymology on the other. The standard etymology is semanticaIly 160 years old

and formally more than 90 years old and traces Latilll/1 as *(s)tl;;-t-io-l/1 'flatland' back to an ie. ety­

mon *stelHr (trad. *stel;;- : 'ausbreiten, flach hinbreiten') or *telhr (trad. *tel;;- : 'flach, flacher Bo­

den, Brett'). Linguistical and philological considerations, however, preclude the possibility of this

etymology and make room for a new one, Le. for the deduction of the placename Latilll/l as *latiol/1

'marshiand, moorland' from the ie. etymon *lh2t- (trad. *lat- : 'nass, feucht').

Wenn man, sich nach der Etymologie des Landesnamens Latium erkundigend, nur das

etymologische Wörterbuch von Emout und Meillet berücksichtigte, könnte diese Studie be­

reits abgeschlossen werden: sie sagen namlich lakonisch, dass die Herkunft des Landesna­

mens unbekannt is{ Hoffentlich wird es sich im Folgenden heraussteIlen, dass eine lakoni­

sche und zugleich skeptische SteIlungnahme wie von Emout und MeiIlet kaum berechtigt

ist. Eine emeute Untersuchung verdient dieser Name aus zweierIei Gründen: erstens, weil

seine Etymologie in den letzten Jahrzehnten kaum behandelt worden ist, zweitens wegen

seiner historischen, kulturgeschichtlichen Wichtigkeit: aus diesem Landesnamen ist ja das

sich weltgeschichtliche Bedeutung verschaffende Adjektiv latinus gebildet worden, wie u.a.

Priscian schreibt (gramm. III 515.): a Latio Latinus.

Die Herkunft des Namens Latium beschaftigte bereits die Antike, als man den Namen

typischerweise nach au/3erer lautlicher Ahnlichkeit durch Verknüpfung mit anderen ver­

standlichen lateinischen Wörtem, z.B. mit dem Verb lateo 'versteckt sein', zu erklaren ver­

suchte. Mit diesen antiken unwissenschaftlichen ErkIarungen möchte ich mich hier nicht

weiter befassen, ich verweise nur die Interessenten an das grundlegende Lexikon von R.?

Maltb{.

Hiermit wenden wir uns den modemen HerIeitungsversuchen zu, als erstem der Etymo­

logie von Wilhelm Abeken aus dem Jahre 1843. Seiner Ansicht nach hat der Name Latium
das Plattland im Gegensatz zum Gebirge bezeichnet und kommt von latus 'Seite, Breite',

welches laut ihm aufs engste mit dem griechischen Adjektiv ITAa,Ús 'platt, fIach, breit' zu-

I Emout & MeilIet 19674: 343.

Maltby 1991: 329.
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'stei 2' Causbreiten, flach hinbreiten') bzw. 1061: 'tel 2' Cflach, flacher

1
sammenhing-. Diese Etymologie (d.h. LatilIlII als 'PlattIand') hat dann in mehrere grundle-

gende altertumswissenschaftliche Werke Eingang gefunden, wie z.B. in die berühmte 'Rö­
mische Geschichte' von Theodor Mommsen bzw. in die 'Italische Landeskunde' von Hein­

rich Nissen 4. Mommsen und Nissen waren sich zwar dessen bewusst, dass die Landschaft

von Latium nicht ganz flach ist bzw. war - denken wir nur an den malis AlbaIlus -, aber sie

haben die Bedeutung 'PlattIand, Ebene' ange nom men mit Rücksicht auf Latiums relative

Flachheit bzw. Plattheit im Gegensatz zum Appennin, zu der sabinischen Berglandschaft.

Die sprachwissenschaftliche Kanonisierung der Abeken'schen Etymologie ist dann durch

das etymologische Wörterbuch der lateinischen Sprache von Alois Vanicek durchgeführt

worden, wo unser Landesname Latium als 'Flachland' bzw. 'Campagna di Roma' zusam­

men mit lateinischem latus, eris 'Breite, Seite, Flanke' und mit griechischem ITAQTÓC; 'platt,

flach, breit' aus einer Wurzel "prat / plat- 'breiten, sich ausbreiten' etymologisiert wurde5.

Dank der Autoritat dieser Werke bzw. Persönlichkeiten wurde diese Etymologie im 19. Jh.

weitverbreitet und allgemein anerkannt.

Die Interpretation 'Plattiand' schien auch spater so naheliegend, dass, als Persson sich

am Anfang des 20. Jhs. über die formelle Unzulassigkeit der Abeken'schen Etymologie
6

klargeworden ist, da ja anlautendes pl- im Lateinischen erhalten bleibt , er die früher ange-

nomenne Bedeutung 'Plattiand' weiterhin für richtig hielt, nur hat er eine andere indoger­

manische Wurzel mit passender Bedeutung ausgesucht, aus der Latium lautlich korrekt her­

leitbar schien7. Einen neuen Ausgangspunkt hat Persson in der Wurzel "stela- / ste/e- 'aus­

breiten' gefunden, wozu er eine Wurzelvariante "tela- / tele-, der 's-mobile' Theorie ent­

sprechend, aufgenommen hat. Persson hat dann Latium als 'PlattIand' aus einer reduzierten

Ablautphase dieses Wurzelpaars, d.i. "stl~ / "tl;;)- abgeleitet, durch die Übergangsstufen
"stl~t-iom > "stla-t-iom bzw. "tl~t-iom > "tla-t-iom mit Hilfe des altlateinischen Laut­

wandels stl- > 1- (wie in stlis > lis, StlOC/IS> locus) bzw. des protolateinischen Wandels "tl­

> 1- (wie in "tlatos > latus zu tuli - fero und tolla). Spater ist dieses Wurzelpaar voneinan­

der getrennt worden8, und die Persson'sche Etymologie wurde stets bei der Wurzel "stel­

'ausbreiten, flach hinbreiten' angegeben9• Kurz und gut, zwar wurde die Herleitung von

3
Abeken 1843: 42.

4 Mommsen 192313: 33 (= 1854\ Nissen 1883: 520.
5

Vanicek 1874: 173.

6 Z.B. idg. *plat-/plat- 'breit und flach' > lat. planta (g. 1TAaTúc;3), *plé-no- > lat. plénlls etc., Pokorny

1959: 799, 833.
7

Persson 1912: 198 ff.
8

Pokorny 1959: 1018:

Boden, Brett').
9

Bereits Walde & Pokorny 1927: 643, Pokorny 1959: 1018 f.; Persson 1912: 198 ff. hat auch latus3

'breit' « *stlatos) bzw. latus 'Seite' « *stl;) -tos/-tes-) zusammen mit lat. sthlfta 'Kauffahrteischiff'

aus *ste/- abgeleitet. angenommen u.a. von Pokorny 1959: 1018.

I------------c:==~_1
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Persson eben in den indogermanischen etymologischen Wörterbüchern mit einer gewissen

Skepsis empfangen - denn A. Walde selbst war ein Anhanger der nicht-indogermanischen

Etymologie des Namens LatilII7110 -, ist sie im 20. Jh. höchst populiir und fast allgemein an­

erkannt worden. Man braucht nur die kompakte Formulierung des wirkungsvollen Buches

'Early Rome and the Latins' von Andreas Alföldi zu erwahnen, wo es steht: LatillIIS = 'man

from the fiat land' II, oder auf die Tatsache hinzuweisen, dass diese Etymologie als Stan­

darderklarung z.B. in dem Diziollario di topollol71astica aus dem Jahre 1990 aufgenommen

istl2• Letztlich können wir auch die Formulierung von A. Prosdocimi aus dem Jahre 1997

anführen, der die Bedeutung 'PlattIand' akzeptiert, abel' mit der Einschrankung, dass Lati­

11171nicht im Gegensatz zur sabinischen Berglandschaft, sondern zu den Bergen und Hügeln
von Latium selbst 'PlattIand' bedeutete 13.

Wenn wir abel' die sprachliche Fundierung der Persson'schen Etymologie gründlicher

unter die Lupe neh men, könn en wir feststellen, dass sie bedenklich ist. Erstens scheint nach

dem heu tigen Stand der Ablautlehre, sei es nach ihrer traditionellen, sei es nach der laryn­

galistischen Auffassung, die Aufnahme einer reduzierten Wurzelvariante *stl;]- aus

*stel( ;})- / *stelHr höchst bedenklich zu sein: denn die Nullstufe von *stel( ;})- / *stelHr

wird notwendigerweise *s~f-/ *s~IHr (-J;]- > -l- > -lii- / - JHr > -lii-)-), die mit -1- erweitert

nur ein protolateinisches *stliit- (eben wie im liitlls 'breit'), nie abel' ein *stlat- ergeben

kann 14. Bei diesel' Wurzel bleibt nur ein enger Ausweg, zu einem kurzen a im Lateinischen

zu kommen: wiihrend eine Abfolge aus Konsonant + Liquida + Laryngal VOl'einem Konso­

nant, wo die Liquida notwendigerweise sonans wird - also CIJHC (*s~IHrto-) im Lateini­

schen zu CRiiC (*stlii-to-s > liifl/s) wird -, syllabifiziert eine Abfolge aus Konsonant + Li­

quida + Laryngal VOI'Okklusiva + Konsonant, d.h. CRHTC - gegen den üblichen indoger­

manischen phonotaktischen Regeln - wahrscheinlich zu CRlfTC, und daraus wird CRaTC,

wie u.a. das Beispiel glaber 'glatt, unbehaart, kahl' aus *g"llJ2d"ro- zeigtl5• Wenn diese Re­

gel im Lateinischen wirklich funktioniert, dann wiire es theoretisch möglich, aus einem

*stl;]-t-jo-171 / *stllj2t-jo-171 zu LatilII71 zu kommen.

Diesel' Etymologie steht jedoch eben jene lateinische Wandlung stl- > 1- im Wege, die

Persson die Verknüpfung von LatilII71 zu der angenommenen Wurzel "'stl;]- ermöglichte.

10

Walde & Pokorny 1927: 643. Walde & Hofmann 19664: 771. Vgl. auch Pokorny 1959: 1018 f.II
Alföldi 1964: 9.

12

Marcato et al. 1990: 348: LatiulIl < *(s)tl~t-iolll 'pianura'.
13

Prosdocimi 1997: 68 (die Kenntnis des in der Année Philologique unberücksichtigten Bandes ver-

danke ich der gütigen Mitteilung von Professor János György Szilágyi); vgl. ferner Poma 1999: 1165.
14

Zur traditionellen Auffassung s. Szemerényi 19904: 93 ff.. zur laryngalistischen s. Meiser 1998: 30 ff.
Zu Ititus 'breit" aus * stltos s. Leumann 1977: 59.
15 o

Vgl. Meiser 1998: 108 und Scllfijver 1991: 184-191. bes. 190. Das Substantiv latus 'Seite' kann

somi!. trotz Walde & Hofmann und Pokorny. nicht aus *stl~tV- « *stelhr) abgeleitet werden.

denn*stl~tV- wird durch *st l-tV- notwendigerweise zu */ütV-, vgl. Schrijver 1991: 486 f.
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Diese Wandlung gehört namI ich, wie die QuelJen lehren, der altlateinichen Periode, vgl.

Paul. Fest. p. 411 f. L: stlocul11 pro IOCIIl11,stfitel11 antiqui pro fitel11 dicebant, naher gewiss

dem 4. und 3. lh. ZUI6. Die Datierung dieses Wandels ist deswegen so wichtig fül' uns, weil
die Lautgestalt unseres Landesnamens laut der Persson'schen Etymologie in der archai­

schen Latinitat *Stlatiol11, und die Form des daraus gebildeten Adjektivs LatDl/lS *StlatDllls

sein musste. Diese angenommenen ursprünglichen Formen sind jedoch unbelegt, obwohl

sie nach dem Muster von Pam'en wie stlis - lis, StlOClIS- locus m.E. belegt sein müssten.

Die Frage, ob diese mit stl- anlautenden Fonnen existieren dürften oder nicht, ware un­

beantwortbar, wenn wir nur die lateinischen QuelJen berücksichtigten. Denn der Name La­

tiUl11kommt erst aus der ersten Halfte des 2. lhs. bei Ennius, und das Adjektiv Latinus erst

am Ende des 3. lhs. bei Naevius vor17• Mit groBer Wahrscheinlicheit ist sie zu beantworten,

wenn wir auch die in den griechischen bzw. etruskischen QuelJen belegten Formen beider

Wörter berücksichtigen. Kommt zwar der Name Latiul11 umgeschrieben als Aánov erst

von dem 1. lh. v. Chr. an in den griechischen QuelJen, bei Strabon vorl8, das adjektiv Lati­

nus ist hingegen umgeschrieben als AaTí voc; /- Ol von viel früher an belegt. Die Latiner

sind bereits vom 5. lh. an als Am'í VOl erwahnt, zuerst im Periplus von (Pseudo-) Skylax 19

und das Gebiet von Latium kommt vom 4. lh. an, mit Theophrast beginnend, stets in der

Form 1Í AaTí vf] V%. In diesem Zusammenhang halte ich es fül' wichtig, dass Polybios in

seiner Übersetzung des ersten Vertrags zwischen Rom und Karthago aus dem lahre 508 /

507 v. Chr. - einem gewiss auf die archaische Latinitat zurückgreifenden Exemplar folgend

- die Namen Latini bzw. Latillln stets mit anlautendem A umschreibt (AaTívol bzw. AaTí­

vf])21.Wenn wir auch den Namen des im interpolierten Abschluss der hesiodeischen Theo­

gonie angeführten mythischen Königs der Tyrsener AaTí voc; heranziehen, der sich wohl als

ein entfemtes Echo eines protolateinischen *Latinos interpretieren Iasst, kann die Widerle-
??

gungskraft der griechischen QuelJen sogar in das 7. lh. v. Chr. zurückverlegt werden--.

16

Die Formen nach dem AbfalI von st- mit bIossem 1- sind vom 3. Jh. an belegt, neben denen die

ursprünglichen Formen mit stl- als Archaismen weiterIeben, überwiegend im FaIle von lis (bes.

decemvir(ij stlitibl/s il/dicalldis), selten auch neben locl/s, vgl. Th LL s.v. lis, VII. 2, 1496 und s.v.

locus VII. 2, 1575. Zur Wandlung srl- > 1- s. Leumann 1977: 189.
17

Enn. AIlIl. 466 V. (= 495 Skutsch), Naev. apud Gell. 1,24,2.
18

Strab. Geogr. 4,1,12; 4,2,2.
19

Peripl. 8. AATING!. TUQQT)vlac;€XOVTatAOTIVOlJlÉXQlTOUKlQxalou.
20 .... I I I •

Theophr. H. Plam. 5,8,1; 9,15,1; Pol., Hist. 3,23,6; 3,24,16.: TT)VAanvT)v xroQav. AanvT) hat slch

vennutiich aus einer Wendung 1Í AOTIVT)XoJQaverselbstigt, die ihrerseits wohl den calque von ager
LatÍlllls darstelIt.
21

Z.B. Hist 3,22,11; 3,22,13; 3,24,16. Wenn das Adjektiv Latilll/s am Ende des 6. Jhs. *Srlatilll/s ge-

lautet halte und Polybios es in diesel' Form in dem von ihm benutzten Exemplar gefunden halte. halte

der mit wahrer Akribie übersetzende griechische Historiker diesen Namen gewiss *LTAOT-anlautend

umgeschrieben; ein Anlaut *LTA- ist im Griechischen möglich: z.B. aTAEyyk

22 Hes. Theog. 1011-16. Vgl. Leumann 1977: 327: "zu -il/m Lar/11/ls(AOTIVOC;Hsd.; zu Latil/lIl)".
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Damit steht das Zeugnis der etruskischen Inschriften in vollem Einklang: auf einer In­

schrift aus dem ausgehenden 7. Jh. v. Chr. finden wir den aus dem Lateinischem über­

nommenen Namen Tite Latine (Veii), auf einer aus der Mitte des 7. Jhs. Latinna (Caere),

und auf einer aus etwa 530 v. Chr. steht sogar das Ethnikum Latil'Je (Tarquinii, ClE n.

5329), das aus *Lati- (= *Latiom) mit dem etruskischen Ethnicon-Suffix - Oe gebildet wur-
23

de . Zusammenfassend könneri wir feststellen, dass ein Anfang mit stl- und somit die Her-
kunft aus der Wurzel *stelHr, *st1Hr (trad. *stel( ;})-, *stT-), durch die griechischen bzw.

etruskischen Quellen auszuschliessen ist.

Es bleibt noch freilich die andere Halfte der Persson'schen Etymologie zur Diskussion,

naher die Herleitungaus der indogermanischen Wurzel *tel( ;})- / *telh2- 'flach, flacher Bo-
24

den, Brett' ,die bei Persson noch als eine s-lose Variante der Wurzel *stel- 'ausbreiten'

fungierte. Auch in diesem Fali gelten die betreffs der Wurzel *stel;}- / *stelHr gesagten ab­

lauttechnischen Erwagungen, somit könn en wir eine Vorform *tl;}-t-jo-17l / *tI112t-jo-m, von
75

der LatiUl11 über *tla-t-iom durch den vorhistorischen Wandel *tl- > 1- herleitbar ware- , nur

nach der angenommenen Regel CRHTC > CRlfTC annehmen. Die Herleitung aus dieser

Wurzel *teIHr, *tlHr (trad. *tel;)- *tT-) finde ich jedoch nicht sehr wahrscheinlich 26, denn

die angenommene Verknüpfung von Latiul11 zur Wurzel *tel( ;})- / *telhr 'flach, flacher

Boden etc.' war stets mit Heranziehung einer umbrischen Form tlatie begründet, diese He­

ranziehung ist jedoch ganz unsicher bzw. unbegründet. Die umbrische Wortfügung agre

tlatie der Iguvinischen Tafeln (Vb 9) wurde bereits von Persson a.a.O. als eine eventuell

dem lateinischen Latio- entsprechende umbrische Form angeführt27. Aber die Wendung

agre tlatie (Sg. Gen. Masc.) bezieht sich nicht auf das Gebiet von Latiul11, sondern tritt als

Flurname in dem Namen eines Grundbesitzes in Iguvium auf, wohl als Pranomen des Be­

sitzers. Die Bedeutung bzw. Etymologie des Namens (ader Attributs) tlatie ist völlig unklar

bzw. unsicher, somit ist es besser, dieses tlatie mit Walde-Hofmann bzw. Leumann von La­

tium fernzuhalten 28. Damit fallen m.E. jegliche Argumente für eine Herleitung aus der

23

VgI. Colonna 1988: 425 bzw. 525.
24

Pokorny 1959: 1061: tel- 2.
25

Zu *tl- > 1- s. Leumann 1977: 187.
26

Ungeachtet dessen, dass ihre Vollstufe in den Wörtern tellüs, -uris f. und TIleditulliuTIl wohl Fort-

setzungen besitzt; sie sind Weiterbildungen aus *tel-nos, vgI. Pokorny 1959: 106l.
27

Ihm folgte u.a. L. Ceci (1859·1927). der diese Herleitung «*tel(;;J)- / *telhr) vertrat. vgI. Ceci
1987:51f.
28

Walde & Hofmann 19664: 770, Leumann 1977: 187. Untermann 2000: 744 erwtihnt nicht die

ange nom mene VerknÜpfung von tlatie mit LatiuTIl: "Im Namen eines Grundbesitzes in Iguvium, agre

fhltie Vb 9. kann ein lat. laws < *tl ;;Jrto- entsprechendes umbr. ppp belegt sein."; d.h. aus idg. *tel­

'tragen. autl1eben etc.', dazu s. Pokorny 1959: 1060. Nach Pellegrini 1978: 109 ist thltie mit dem

Ethnicon Dalates zu verknÜpfen « *Tlateiat-, * Tlatio- ).
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Wurzel *telHr 'flach etc.' aus, und wir können feststellen, dass die semantisch 160, for­

mell 90 Jahre alte 'Flachland, Plattiand' -Etymologie in Stockung geraten ist.

Da die Versuche, unseren Landesnamen in nicht-indogermanischem Kontext, Z.B. et­

ruski sch zu erkHiren, m.E. aus verschiedenen Gründen als erfolglos bzw. misslungen gel ten,

bleiben wir auch im Weiteren auf möglichem, d.h. indogermanischem Feli9• Es scheint die

Annahme sehr naheliegend zu sein, dass der Name Latium von seiner Entstehung an mit

bIossem 1- anlautete. Einen Schritt auf dem Weg zur Lösung bedeutet somit die kurze Er­

kHirung von Gerhard Radke, nach der Latium von der Tiefstufe */;)t- eines Stammes

stammt, der vielleicht im Ortsnamen Colliitia vorIiegt30• Aber er hat es nicht dargelegt, an

welche indogermanische Wurzel er dachte, mit welcher Bedeutung? Radke hat sich nur auf

das umbrische tlatie, den keltischen Ortsnamen Arelate bzw. den keltischen Stammesna­
men Latovici berufen 31. Aus diesen drei Namen können wir zwei sofort entfemen, denn tla­

tie beginnt nicht mit bIossem 1-, und der keltische Stammesname Latovici aus Pannonien
10

kommt gewiss von einem anderen Etymon'-. Als Möglichkeit bleibt nur der keltische, na-

her gallische Ortsname Arelate, der als Stadt 'östlich (Are- ) des Sumpfes (-late)' aus einer

Wurzel *lat- 'feucht, nass; Sumpf, Lache' von Walde-Hofmann und Pokomy herIeitet wur-
d 33e .

Die Abkömmlinge dieser Wurzel kom men in den keltischen Sprachen oft VOl', z.B. im

mittelirischen laith 'Bier, Flüssigkeit; Sumpf', aber auch im Griechischen bzw. in germani­

schen bzw. baltischen Sprachen34. Im Keltischen [indet man im Kymrischen llaid

'Schlamm' sogar die Fortsetzung eines Derivats mit dem Suffix -jo- (*latjo-). Man kann

29

Eine Herleitung aus dem Etruskischen ist von Walde & Hofmann 19664: 771 als eine mit dem

indogermanischen gleichwertige Möglichkeit empfohlen, mit Hinweis auf einen etruskischen Eigen­
namen-Stamm lat-o Abel' die Stützen fül' ein etruskisches Gentile ~'lati· sind sehr schwach, S. Rix

1963: 288 f. bes. Anm. 18. Wir können uns auch auf die geographische Lage von Latiul/1 als Argu­

ment gegen die Herleitung aus dem Etruskischen beziehen: Latiul/1 gehörte nie zum etruskischen

Kerngebiet (fül' dieses Argument bin ich dem Professor János György Szilágyi sehr verbunden). Viel
bedenklicher und unbeweisbarer als die Herleitung aus dem Etruskischen sind die hiel' nicht zu

behandelnden Hypothesen, die den Namen Latillll/ mit Orts- und Völkernamen von Kreta bzw. dem

Kaukasus in Zusammenhang bringen, vgl. die kritische Stellungnahme von C. Battisti 1959: 144.
30

Radke 1979: 507. Ceci 1987: 84 bringt den Namen Co/laticl mit PPP cOl/latus (zu COl/fero) in

Zusammenhang (semantisch = cOl/jluel/tia, wie Koblenz aus COl/jluel/tes).
31

Radke 1979: 507.
32

Anreiter 2001: 168: Latovici < *liito'Jfik-o- 'mit Inbrunst (*/iito-) kampfend (*Jfik-)'.

33 Walde & Hofmann 19664: 770 und Pokorny 1959: 654.
34

Pokorny 1959: 654 f.: *lat- 'feucht. nass; Sumpf; Lache': gr. A.áTa~ -a)'oc; 'Tropfen. Weinrest'

(> lat. latex, -icis), mittelir. laith 'Bier. Fllissigkeit; Sumpf', gall. Are-late Stadt 'östlich des Sumpfes',

corn. lad 'liquor', akymr. /lat ds., cymr.llaid (*latjo-) 'Schlamm', mittelir.latlwch [< *lataka Walde

& Hofmann (19664) 770] ds.; aisl. le/Jja «*la/Jjöl/-) 'Lehm, Schmutz', ahd. letto 'Ton. Lehm', nhd.
Leffel/; lit. FIN L'át-upé. LatI/vii, lett. FIN Late.



Die etymologische Herleitung des Namens Latium 195

sofort einsehen, dass der Name Latium aus einer Vorform *laÚo- lautlich uTJanfechtbar her­

zuleiten ist35, tritt jedoch hier das Problem auf, dass diese Wurzel *lat- in den italischen

Sprachen, somit im Lateinischen, anscheinend unbelegt ist. Zwar haben wir im Lateini­

schen ein Wort latex, -icis (f., m.), das jede Flüssigkeit, jede Nasse bedeutet, doch wird es

nach Walde meistens für die Entlehnung des griechischen Aá1"a~ -ayo~T] 'Tropfen, Wein­

rest (im Kottabos-Spiel)' gehalten 36. Aber die Annahme einer Entlehnung aus dem Griechi­

schen scheint problematisch zu sein, wie von Ernout und Meillet angedeutet, wegen der er­

heblichen semantischen Unterschiede: es ist schwer zu erkHiren, wie sich die spezielle Be­

deutung von Aá1"a~ 'Weinrest (im Kottabos-SpieJ)' im Lateinischen zu einer allgemeinen

Bedeutung 'jede Flüssigkeit' hatte erweitern können37• Die Entlehnung aus dem Griechi­

schen ist nur bedingungsweise angegeben im Thesaurus linguae Latinae (si subest gr. Aá­

1"a~), somit ist es m.E. möglich, latex als direkten Abkömmling der indogermanischen
Wurzel *lat- zu betrachten 38.

In diesem Kontext lohnt es sich hier auf das lateinische Wort lama 'Pfütze, Sumpf' kurz

einzugehen 39, das neuerdings von P. Anreiter aus einer WurzeJ *lehr (trad. * la- ) 'nass,

feucht' herIeitet wird, die ihrerseits die Vollstufe zu einer Schwundstufe mit Dentalerweite­

rung *llz2t- (also unserem *lat-) darstellt, d.h. das lateinische lama 'Pfütze, Sumpf' und das

kymrische llaid 'Schlamm' « *latjo-) bzw. seine Verwandten werden heute auf eine ge­

meinsame Wurzel zurückgeführt40•

Zusammenfassend kann man feststellen, dass die indogermanische Wurzel *lelzr, *llz2t­

(trad. *la-, *lat-) 'nass, feucht' wohl mindestens zwei wahrscheinliche AbkömmJinge im

Lateinischen besitzt, namJich Wma 'Pfütze, Sumpf' bzw. latex, -icis (f., m.), 'FJüssigkeit,
Nasse' .

Der Annahme einer protolateinischen Vorform *latjom in der Bedeutung 'Sumpf(Jand)'

steht somit m.E. nichts im Wege. Das angenommene Appellativ *lat-jo-41, deren Bildung

wohl in die sog. italico-keltische Periode gehört, bedeutete wohl 'Schjamm, Sumpf' und

lebte in dieser Bedeutung als Appellativ im Keltischen weiter (vgl. > kymrisch llaid

'Schlamm'), wurde aber im Protolateinischen, ursprünglich gleichfalls 'Schlamm, Sumpf'

35 ..
Uber-tjV- > -tiV-, bzw. -oC> -IIC s. Leumann 1977: 126 bzw. 94.

~ 4
Walde & Hofmann 1966: 770 s.v. latex 1. bzw. Pokorny 1959: 654.

TI 4
Ernout & MeiIIet 1967 : 343. Vg!. auch Th LL VII. 2, p. 1003. s.v. latex 1.

38
Man darf jedocll nicht verschweigen, dass die lateinische und griechische Form auch für paralelle

und voneinander unablüingige Entlehnungen aus dem (Ausono-) Sikulischen gehalten werden, z. B. in

BiviIIe 1990: 229 bzw 1995: 493 f. Eine mögliche Abstammung ist m.E.: idg. *Iat- ---7 *Iat;}/{- > (>

sicu!.? » gr. AáTa~, lat. ("'Iatax » latex / *Iat- ---7 *Iatak-a. > mir.latlwell.
'9
.' Aus idg. la111as. Pokorny 1959: 653 f.
40

Anreiter 1999: 30 f.
41

Das Suffix -jo- stammt wohJ aus einem mit o-Themavokal versehenen -}- Suffix. das nach Anreiter

(2001) in den Ortsn<lmen 'Zugehörigkeit. Adessivittit, Adjazenz. Versehensein' ausdrückt.
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bedeutend, zum Ortsnamen (Latilllll), und verschwand somit aus dem lebendigen Wort­
4°

schatz -.

Es bleibt noch die nachste Frage zu beantworten: können wir dieser Etymologie einen

geographischen Hintergrund zuordnen, der mindestens vom gleichen Gewicht ist, wie bei

der 'PlattIand' -Etymologie der Hinweis auf Latiums relative Plattheit im Gegensatz zu der

sabinischen Berglandschaft oder zu den Bergen und Hügeln von Latium selbst? Meine

Antwort ist bejahend. Das Gebiet von Latium war in der Antike "eine wasserreiche Region
41

mit Entwasserungsproblemen in der Ebene" '. Wenn wir eine die antiken Verhaltnisse ver-

anschaulichende Fluss- und Gebirgskarte von Latium in Betracht ziehen, z.B. die Karte von
44

Holloway ,finden wir sofort zwei Regionen in Latillll1 vetus, die als Sumpfland bezeichnet

werden können. Erstens sind die paludes Pomptil1ae bzw. der ager PomptiIlus bemerkens­

wert. Der ager PomptiIlus erhielt seinen Namen nach einer schwer lokalisierbaren Stadt

Pometia, deren ursprünglich offenbar lateinische Bewohner im 5. Jh. v. Chr. an der Wei­

hung des lzlCUSDialzius bei Arieia teilnahmen. Pometia und der ager PomptiIlus gingen je­

doch bald an die Volsker verloren, von der Stadt blieb keine Spur. Von 383. v. Chr. an war
45

der ager Pomptinus unter römischer Herrschaft . Das Sumpfgebiet paludes Pomptinae

musste ein mal reich besiedelt sein mit, wenn wir Plinius Maior glauben dÜlfen, 24 Stadten,

die alle verschwanden (Plin. Nat. 3, 59: aliud miraculum a Cerceis palus Pomptil1a est,

quem lOCllll1XXIIII urbiu/Il fuisse Mucial1us ter consul prodidit). Die ehemalige lateinische

Pragung der Region lieB wohl wegen der volskischen Eroberung um 500 v. Chr. nach46. Als

zweite Möglichkeit bietet sich die Region am Meeresufer zwischen dem Fluss Tiber und

etwa der Stadt Ardea, die auf der Karte von Holloway als Sumpfgebiet bezeichnet ist. Diese

Region deckt sich zum Teil mit dem Gebiet, das von G. Colonna als das ursprüngliche

Siedlungsgebiet der Latini empfohlen wurde, d.h. der Region entlang der Tiber von der

Einmündung von Anio bis zum Meeresufer, die vermutlich identisch war mit dem ager La­

tinus (= ~ Aa'!:t vll, sc. xmQa). Dieses Sumpfgebiet ist gröBtenteils identisch mit dem Sied­

lungsgebiet der Latini, wie von der Karte der Lateinischen Stadtebünde von Neue Pauly

dargestellt. Es ist auch vorstellbar, dass diese zwei sümpfigen Regionen, also die paludes

42
Hopfner 1935: 1024 hat dieselbe Lösung empfohlen, abel' ohne Detaillinterpretation und Beweis-

führung bzw. ohne jegliches Echo: "Latillll1, das nach keltischen latioll (Stokes-B. 238) 'Sumpfland'
bedeutet".
43

Poma 1999: 1166.
44

Holloway (1996) Figure 0.2 'Lati um'.
45

Der Kleine Pauly (= KP) s.v. Pomptinus ager bzw. Suessa Pometia (G. Radke). Nach Radke (KP 5,

410) ist ein Bervölkerungswechsel in POll1etia durch unlateinische Synkopierung zu POll1ptia (Paul.

Fest. p. 263 L) bestatigt. Die Wandlung POll1etia > POll1ptia kann indes rein lateinisch sein: mit altlat.

Sy nk. hinter -111- und mit -lI1t- > -lI1pt-, s. Leumann 1977: 97 bzw. 215.
46

Alföldi 1964: 16.
47

Colonna 1988: 426 bzw. Poma 1999: 1167-68.
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POl11ptinae und ager Latinus prahistorisch ein zusammenhangendes Sumpfgebiet bildeten,

das *Latiol11, 'Sumpfland' hiel3.

Typologisch ist der Umstand jedenfalls sehr verlockend, dass eine Menge indoger­

manischer Ortsnamen auf Wurzeln mit der Bedeutung 'Sumpf, Schlamm, Morast' usw. zu­

rückzuführen sind, und somit dürfen wir die Einfügung des Namens Latiul11 in diese Reihe

mit Rücksicht auf die prahistorischen bzw. antiken geographischen Verhaltnisse des Ge-
I o

biets von Latium gar nicht für übelTaschend halten .
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